SUPERSONIE 
Wir haben 
te Aingegein..- 


Tunelore Yıche 
neues Gesicht in der 
Modefotografie — sieht als 
Künstlerin ihres Berufs im Ma- 
terial bereits das Modell von 


Schall und Rauch. Die Eisenacher BMW-Werke überraschten mit einer Neukonstruktion: der. 130-PS- 


Rennwagen mit Glaskanzel. Hinten der 80-PS-Sportwagen. Nur: die Modelle können nicht geliefert werden 


POTEMKINSCHE MESSE 


Man sprach in Leipzig von 17 000 Besuchern aus dem Westen. Ob die meisten den anstrengenden und ge- 
fährlichen Weg über die Zonengrenze gewagt haben, um für ihre Firmen einzukaufen, bleibt dahingestellt. 
Die Gelegenheit, Verwandte in der Ostzone zu besuchen, lag in greifbarer Nähe. Es war keine Messe — es 
war eine Ausstellung. Gezeigt wurden Kontraste. Neben den Neuschöpfungen der Eisenacher BMW-Werke und 
den Erzeugnissen der volkseigenen Betriebe ragten an den leeren Ständen westdeutscher Aussteller dürftige 
Schilder: es war uns nicht möglich, unsere Waren herüberzubringen. So blieb die ganze Messe eine propa- 
gandistische Demonstration des ostzonalen Willens zur Aktivität. Das begann mit den Ansprachen der Vor- 
sitzenden der Wirtschaftskommission und fand seine Krönung in den riesigen Spruchbändern und Plakaten, 
mit denen ganze Hausruinen verdeckt waren. Dem fremden Gast hätte der Andrang der Besucher vor den 
Messeständen imponieren können. Die Leipziger wußten es besser. Die Mehrzahl der Schaulustigen waren 
„Aktivisten‘‘ aus der Ostzone, die man eigens zu der Frühjahrsmesse nach Leipzig kommandiert hatte. 


„Aktivist‘‘ — jenes Etikett, das dem Menschen unter Kontrolle überall! Russische Polizeistreifen drängen 
den Sowjets die einzige Existenzberechtigung gibt — sich mit ihren Maschinenpistolen sogar in die Hallen 
heißt ein Traktor der Brandenburger Traktorenwerke der Technischen Messe FOTOS: P.J. A. UND J. F.K. 


LO Propagandarummel: Für die Bewohner Leipzigs sind die riesigen Plakate der SED cin gewohntes Bild. 
Aber der Messebesucher hätte statt der Propagandaflut an den Häuserwänden lieber Warenmuster gesehen 


der. Natlonal-Bank AG,, Duls 
1,60 DM zuzüglich Zustellgeld. 


und Zeitschri 


Der ‚Supersonic‘‘ und sein Konstrukteur: Der von Dr. Thiede erfundene 
„‚Nickel-Lamellen-Sender‘‘ wurde von den Bremer Atlas-Werken zu einem Ultra- 
schall-Heilgerät von höchster Präzision entwickelt. Auf der Mciländer Frühjahrs- 
messe wird er erstmalig gezeigt. Fachmänner bezeichnen die Erfindung als sensationell 


175000 Schwingungen je Sekunde vollführen die Lamellen des Supersonic-Be- 
handlungskopfs. Dicht unter die Wasseroberfläche gebracht, sendet ein solches 
Lamellen-Paket eine Sprühfontäne empor — ein sichtbarer Beweis für die intensiven 
Wirkungen, welche die rasenden Schwingungen auch im Menschenkörper ausüben 


Ultraschall auf der Briefwaage: Durch Beschallung wird im Wasser eine 
mechanische Welle erzeugt, deren Energie die Waagschcle herunterdrückt. Dabei 

hat der hier gezeigte Behandiungskopf für medizinische Zwecke nur eine 
U Leistung von 30 Watt. Trotzdem kann die erzeugte Energie gemessen werden 
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heuma oder Hexenschuß: Nach wenigen Mi- 
uten „‚Beschallung‘‘ ist die schöne Patientin 
chmerzfrei. Auch Tiefenwirkung wird durch den 
euen „‚fucosierten Behandlungskopf‘““ erreicht 


aß Schall sich unter Umständen in Kraft verwandelt, haben 
die Menschen seit Jahrtausenden gewußt. In der biblischen Ge- 
schichte von den Kriegstrompeten, unter deren Getöse die Mauern 
Jerichos dahinsanken, mag ein Kern von Wahrheit stecken. im 
Hochgebirge werden von Sommergewittern oft Lawinen zum Ab- 
turz gebracht; Walfänger in der Arktis lernten früh, daß das Echo 
hrer Kanonen manchmal Eisberge zum ‚„‚Kalben‘‘ brachte. Mensch- 
Jiche Versuche, Schallwellen mechanisch zu beherrschen, sind so 
galt wie die frühesten Musikinstrumente, aber erst in neuester Zeit 
rfolgte eine geradezu phantastische Ausdehnung des Schall- 
errschaftsbereichs. 
= Die erste praktische Anwendung der Ultraschallwellen war die 
,‚lautlose‘‘ Hundepfeife. Im Kriege hörte man von japanischen 
nd deutschen Versuchen, Ultraschallwellen als Waffen zu ge- 
rauchen. Tatsächlich soll es beispielsweise den Japanern gelungen 
ein, Versuchstiere aus mehreren Metern Entfernung auf diese Weise 
u töten. Gleichzeitig entwickelte England eine Unterwasser- 
challtelegrafie mit einer Reichweite von Hunderten von Meilen, 
nd die amerikanische Marine hat eine nur 25 Pfund wiegende 
nterwasser-Signalbombe als Rettungsgerät geschaffen, die prak- 
isch durch den Atlantischen Ozean hindurch vernehmbar ist. Wie 
o oft, ist auch auf dem Ultraschallwellen-Gebiet der Krieg der 
‚Vater aller Dinge‘‘ gewesen; ein neues Reich der Wunder hat sich 
ufgetan. 
Ein solches an die Hochzeit zu Kanaa erinnerndes Wunder: 
nter „Beschallung‘‘ entwickelt ein junger Wein binnen weniger 
inuten höherwertige Alkohole und eine Geschmacksverfeinerung, 
wie sie sonst nur durch zehnjährige Lagerung zu erzielen waren. 
Muscheln und Algen, die Schiffsleiber verkrusten und Seewasser- 
Rohrleitungen zusetzen: sie können heute durch Ultraschall mit 
inem Tastendruck vernichtet werden. Aus fischtötenden Ab- 


„Beschallungsköpfe‘‘ : 
eingebaute Nickel-Lamellen-Paket. 
schwingern wird eine räumlich und tiefenmäßig exakte Beschallung erreicht. 
vengruppen und innere Organe können auf diese Weise isoliert behandelt werden 


Kernpunkt des Supersonic ist das im Beschallungskopf 
Im Gegensatz zu den früher verwendeten Quarz- 
Ner- 


UPERSONIC 


wässern von Fabriken werden die schädlichen Schwemmteile wie ' 


durch Zauberhand ‚‚ausgefällt‘‘ durch Ultraschall. Die wegen 
„Dampfhautbildung‘‘ früher unmögliche Schnellkühlung von 
Gußstücken ist heute durch „‚Beschallung‘‘ radikal erreicht. Ultra- 
schall entstaubt Gase, entgast Flüssigkeiten, emulgiert das früher 
Unmischbare, entzündet Zigaretten... 

Vor allem aber: Ultraschall heilt. Für Nervenerkrankungen 
wie Ischias, Rheuma, für Wirbelsäulenleiden wie Bechterows 
Krankheit, für schlechtheilende Wunden wird „‚Beschallung‘‘ schon 
erfelgreich angewandt. Da ist besonders erfreulich, daß gerade 
der deutschen Wissenschaft letzthin ein beträchtlicher Fortschritt 
auf diesem friedlichen Gebiet gelungen ist. An Stelle kostspieliger 
und empfindlicher „Quarzschwinger‘‘, wie sie bisher üblich waren, 
hat Dr. Thiede, Bremen, ir seinem Ultraschall-Labor einen ‚„Nickel- 
Lamellen-Sender‘‘ entwickelt. Diese neue Erfindung bekam den 
Namen ‚Supersonic‘. Damit ist uns ein Neuland unbegrenzter 
Möglichkeiten aufgetan, besonders auf medizinischem Gebiet. Im 
Gegensatz zu den schon früher verwendeten sogenannten 
„Quarzschwingern‘‘ wird mit dem neuen Gerät eine räumlich und 
tiefenmäßig vielexaktere Bestrahlung als bisher beivielen Krank- 
heiten wieRheuma, Hexenschuß oder plötzlich auftretenden Glieder- 
lähmungen erreicht. Nervengruppen und innere Organe können 
auf diese Weise isoliert behandelt werden. Die Lamellen des 
Supersonic-Behandlungskopfes vollführen 175000 Schwingungen 
in der Sekunde. Diese rasenden, unhörbaren Schwingungen üben 
ihre intensiven Wirkungen im Menschenkörper aus. 

Von den Bremer Atlas-Werken wurde Dr. Thiedes Erfindung zu 
einem neuen Gerät von höchster Betriebssicherheit ausgebaut. 
Auf der Mailänder Messe wird der neue, von Fachleuten als sen- 
sationell bezeichnete ‚„Supersonic‘‘ in diesem Monat erstmalig 
gezeigt. 


Wie kam der Fisch in die Retorte? Wahrscheinlich durch die Kunst des Glasbläsers, der den engen Hals erst nachträglich ansetzte. In Dr. 
Thiedes Ultraschall-Labor werden fortlaufend Fischversuche im Zusammenhang mit Abwässerreinigung angestellt. Für die Reinigung 
unserer durch Abwässer übergifteten Flüsse kann Ultraschall eine große Zukunft haben 


FOTOS: GEORG SCHMIDT 


Für den Sportarzt eröffnet die Ultraschall-Behand- 
lung ganz neue, noch ungeahnte Möglichkeiten: plötzlich 
auftretende Gliederlähmungen weichen der Hochfrequenz- 
Beschallung fast so schnell wie sie gekommen sind 


Unglaublich, aber wahr: Feuer durch Schall! Bei 140 
Phon entzündet sich der vor die Ultraschall:Sirene gehaltene 
Fidibus. Dr. Thiede muß sich allerdings die Ohren mit Watte 
verstopfen, wenn er dieses „Feuerzeug‘‘ gebreuchen will 


Wein-Veredelung: In den Brennraum des Unterwasser- 
Schallschwingers gebracht, wird einfacher Weinbrand in der 
I Retorte durch Vibrationen-Energie im Handumdrehen 

gealtert, höherwertig und edler im Geschmack 
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Flugzeugträger wandert in die „Mottenkiste’’! Bei strahlender Sonne und selten klarer Luft passiert SS. „‚Tarawa“ 
die New Yorker Brooklyn-Brücke. Mehr als zwei Drittel der amerikanischen Kriegsflotte gehören gegenwärtig zur ‚‚Mottenkugelflotte‘‘.In geschützten 
Häfen werden die Geschütze unter wasserdichten Hauben gehalten : im Notfall ist die, ‚Mottenkugelflotte‘‘ binnen Tagen dienstbereit FOTO: Ap 


Wie vor hundert Jahren kamen die Zuschauer in Biedermeierkostümen auf die Rennbahn, als zum hundertsten Male in Liverpool 
in England das ‚‚Grand National Rennen“ veranstaltet wurde. Alles verlief stilgerecht wie anno 1849. Die modernen Autos vor 
den Toren der Rennbahn allerdings verrieten als einzige den Anachronismus dieser romantischen Szene FOTO: DPD 


Vorsicht Starkstrom ! Die Offenbacher Firma Herbach 
hat ein wirksames Gerät zur Selbstverteidigung herausgebracht, 
Vermittels einer Apperatur in Gestalt einer Armbanduhr wird dem 
Angreifer cin Schlag von 1000 Volt versetzt FOTO: AP-DIENST 


Volkswagen als Sportmodell: Der bewährte ‚‚Mäd- 
chen für Alles‘‘-Wagen hat jetzt als Sportkabriolett ein elegantes 
und internationales Gesicht bekommen. Das Ausland wird ihn 
kaufen können — wir leider noch nicht. Dr. Porsches jüngste 
Schöpfung soll, dank guter Stromlinienführung, bei bescheidenem 
Benzinverbrauch eine Spitzenleistung von 140 km erreichen. 
Damit wurde ein neuer Exportschlager geschaffen FOTO: BINDER 


Wenn schon, denn schon. Wenn alle in den Kostümen 
U von 1849 erscheinen, darf der Rennleiter nicht nachstehen: 
in altirischem Kostüm ritt er auf einem Esel FOTO: DPD 
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Gioconda lächelt. Aldous Huxley hat sein Buch Opfer amtlichen Mißtrauens. Die Maschine 
„‚Das Lächeln der Gioconda“‘ in ein Schauspiel umgearbei- Paris—Kairo startet i. einer Minute. Jean Coteau, Schrift- 
tet. Die deutsche Erstaufführung in Braunschweigsah Inge- steller und Regisseur, stürzt atemlos auf den Flugplatz: 
borg Riehlund Gustav BocksindenHauptrollen FOTO: H...5. Erhattedie Tasche mit seinen Pässen vergessen FOTO: UP 


Nochmals: „Die Fräuleins von Celle’’: Mit diesen Fräuleins — sagen wir es frei heraus — ist 
der „Stern“ hereingefallen. Hereingefallen auf die Versicherung eines bekannten Fotografen, daß seine Aufnahmen 
„‚unter erheblichen Schwierigkeiten‘‘ an Ort und Stelle gemacht seien. Tatsächlich war ein Teil der Aufnahmen — 
wie die obige — aus menschlich begreifiichen Gründen gestellt. Der „Stern“ hct sich stets für Wahrheit und für 
“Ehre im deutschen Journalismus eingesetzt. Wir berichtigen daher unsern Irrtum gern, besonders da — Ehre wem 
Ehre gebührt — die inhaltliche Wahrheit und Richtigkeit unseres Berichts von höherer Stelle durchaus anerkannt wurde 


Mädchen im eigenen Gehäuse. Der Pariser Modekönig Schiaparelli schuf dieses Körbchen aus Stroh- 
geflecht und gab es den Badenixen zur universellen Verwendung: Sonnenschutz für Kopf und Nacken, Schirm, 
Hut und — Wunder der Vollendung — Umkleidekabine und sicheres Versteck vor den zudringlichen Blicken 
kecker Eroberer. Bliebe nur noch die Frage übrig: womit sollen wir Männer künftig flirten ? FOTO: AP 


Paris schwärmt für „Miß Cinema’’: Die jährliche Wahl der Miß Cinema 
im Theater Hebertot ist eins der populärsten gesellschaftlichen Ereignisse der fran- 
zösischen Metropole. Von zahlreichen Verehrern umrahmt, empfängt die Er- 
korene wirklich herzlich gemeinte Glückwünsche FOTO: FRANCE-SOIR-COOP 


Sklavenkönigin. Ih einem New Yorker Nachtklub zeigt Jlona .Knight, nur mit 
zwei schwarzen Tüchern bekleidet, ihren ‚‚Sklaventanz‘‘“. — Deutsche Länderregic- 
rungen haben bei den Alliierten gegen die zu häufige Abbildung von Nuditäten in 
deutschen Zeitschriften protestiert. Wir hoffen zuversichtlich, da3 wir mit diesem 
Foto dem ministerellen Schamgefühl nicht zu nahe getreten sind FOTO: UF 
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sowie aus anderen überseeischen Ländern be- 
weisen,daß die wohlbekannten KUPFERBERG- 
Marken überall sich nach wie vor Ihres guten 
Rufes erfreuen. Heute sogar ganz besonders, 


denn jede Flasche ist 5 bis 8 Jahre alt! 


Chr. Adt. Kupferberg & Co., Mainz 
KUPFERBERG GOLD 


Schreibgeräte, die man sich wünscht: 


Die neue 
ARTUS-Serie 


in 2 Größen und 2 Ausführungen 


Warum sich so viele Käufer für ARTUS entscheiden? 
Der neue, formschöne ARTUS-Füllhalter bietet Vor- 
züge wie die zuverlässige Kolbenmechanik (D.R.P. 
angem.), den übergroßen Tintenraum, die handge- 
schliffene Feder mit der Iridium-Dauerspitze. Die 
zweckmäßige Ergänzung zum ARTUS-Füllhalter 
ist der neuartige ARTUS-Drehstift mit der stabilen 
Präzisionsmechanik (alle Teile sind auswechselbar). 


Standard- Sonder- 
Ausführung Ausführung 


Füllhalter Nanustaräße om 10.- om 12.- 
Füllhalter Extragröße om 12.- om 14.- 
Drehstift om 2.50 om. 3. 


PREISE 


Unser bewährtes Modell Nr. 44 mit den 
gleichen technischen Vorzügen 8 En 
erhalten Sie nach wie vor für DM 


Wenn Sie sich im Fachgeschäft ein Schreibgerät vor 
führen lassen, bestehen Sie auf ARTUS. Wählen 
Sie ganz nach Ihrem Geschmack und Ihrer Börse. 
ARTUS ist immer richtig, ARTUS ist immer Qualität. 


( zuverlässig formschön preiswert ) 


Hersteller C.JOSEFLAMYGMBH:- HEIDELBERG 


Man konnte keineswegs sagen, daß die jungen Walldorfs eine unglückliche Ehe führ- 
ten. Charly küßte seine Frau vorm Schlafengehen auf die Stirn, und Babette brachte 
höchstens zweimal in der Woche Kabeljau auf den Tisch, den Charly auf den Tod nicht 
mochte, und war auch sonstlieb zu ihm. Es gab keine bösen Worte. Babstte bekam jeden 
Freitag einen ansehnlichen Betrag, den sie bis Montag ausgegeben. hatte, und man war 
fast geneigt, die Ehe der Walldorfs alltäglich zu nennen. 

An einem Frühlingstag kam Charly von einer Geschäftsreise zurück. Im Garten vor 
dem Walldorfschen Hause kriegten die Sträucher grüne Spitzen. Es wehte ein lauer 
Wind, der in dieser Jahreszeit dazu angetan ist, die Menschen in Unordnung zu bringen. 
Der Fahrstuhl summte nach oben, Charly schloß die Wohnungstür auf. Von der Diele 
her hörte er seine Frau im Schlafzimmer telefonieren. Babette lachte warm und ver- 
halten. Er hörte nicht, was und mit wem sie sprach, aber ihre Stimme war von einem 
zärtlichen Singen erfüllt. 

Charly steckte den Kopf zur Tür, hinein. „Hallo, Bab!‘“ Er winkte'leicht mit den leder- 
nen Handschuhen und verzog den Mund. £s sah wie ein versuchtes Lächeln und ein wenig 
geringschätzig aus. 

Babette fuhr zusammen. Sie warf unwirsch die schwarzen Haare zurück und wurde 
etwas rot. Es mochte der Schreck sein. Dann sprach sie schnell ins Telefon: „Also, liebe 
Frau Dunzinger, es bleibt dabei: um halb fünf vorm Kino.‘‘ Ihre Stimme war kühl und 
BER und Babette studierte angelegentlich die Zigarettendose in ihrer linken 

and 

„Du hast mich erschreckt‘‘, sagte sie verstimmt und sah Charly abwägend ‘an. Zwi- 
schen ihnen stand der Diwan., 

„Das wollte ich nicht‘, stellte Charly fest. 

„Du hast es aber getan!“ 

„Ja.“ 

„Du. gibst also zu, daß du mich erschreckt hast?“ 

„Nein‘‘, sagte Charly ruhig. 


„Du widersprichst dich.‘“ Babette zog spöttisch die Augenbrauen hoch. Um ihren 


Mund wohnte ein Zug, der Charly dazu bewog, das Thema abzubrechen. 

„Du hasttelefor.iert?‘‘ Als die Frage heraus war, fiel ihm ein, daß er gelegentlich schon 
geistreicher gewesen war. 

„Wie du das herausbekommen hast!‘‘ höhnte Babette und sah ihn herausfordernd an. 
Charly ging ans Fenster und blickte durch die winzigen durchbrochenen Karos der Gar- 
dinen hinaus auf die Straße. Ein Junge Ying vorbei. Er hatte Sommersprossen und eine 
Schulmappe. 

„Wenn du es genau zu wissen wünschst‘‘, fing Babette an, „es war Frau Dunzinger. 
Wir gehen um fünf ins Kino.‘‘ Babette hatte die Dose in ihrer Hand geöffnet und sich 
eine Zigarette angezündet. Sie legte sich halb auf den Diwan, stützte sich auf die Arme 
und ließ die Pumps auf den Zehen wipper. Es sah aus wie eine Pose, die lange geübt 
worden war. 

„Ich wollte es nicht wissen‘‘, sagte Charly. Babette schien ihn nicht zu hören. „Um 
halb fünf treffen wir uns. Ich muß schon hingehen. Die Gute hat mich so lange nicht 


gesehen. Ach, es ist ja schon gleich vier‘‘, setzte sie hinzu und sah auf die Uhr. 


„Ja, es ist schon gleich vier‘‘, sagte Charly. Er hatte noch Babettes warmes, Icckendes 
Lachen in den Ohren, vorhin war es, als er unbemerkt auf der Diele stand. Er hörte den 
singenden, vibrierenden Ton in der Stimme. Er dachte an die dicke Frau Dunzinger. 

„Ich muß mich fertigmachen‘“‘, sagte Babeite. 

Charly hatte sich umgewandt. Er lehnte mit dem Rücken an der Wand. Babette erhob 
sich. Sie sah müde aus, und ihre Bewegungen hatten nichts Geschmeidiges. Der Haus- 
mantel fiel von ihren nackten Schultern und blieb auf dem Teppich liegen. Schweigend, 
mürtisch fast, wählte Babette ein geblümtes dünnes Kleid mit halblangen Ärmeln. 

„Du starrst mich so an“, sagte sie beinahe feindselig, „hast du was?“ 

„Entschuldige‘‘, sagte Chariy. 


Er schaute ihr zu, wie sie'die durchsichtigen seidenen Strümpfe übersireifte und mit- 


geschickten Händen die letzten Fältchen heraufzog. An der linken Ferse, dicht über dem 
Rand des Schuhs, in den sie jetzt den Fuß hineinzwängte, entdeckte er in der Naht ein 
kleines Loch. Er hätte es ihr sagen können, aber er wußte, wie zornig sie reagieren würde. 

„Ich gehe jetzt‘‘, sagte Babette; als sie Lippenstift und Puder auf den Prisiertisch zurück- 
gelegt hatte. „Es kann etwas später werden. Das Kino ist gegen sieben aus.“ 

„Auf Wiedersehen‘, sagte Charly. Er sah sie über den Kiesweg im Garten laufen. 
Auf langen schlanken Beinen und sehr selbstbewußt. Es war erregend, sie so gehen zu 
sehen in dem durchsichtigen hellen Kleid. Das kleine Loch über der linken Ferse schim- 
merte als heller Punkt. Die Sonne schien warm, der Himmel war blau und wolkenlos. 

Um halbsieben kam Babette zurück. Charly lag auf einem Sessel im Salon. Die Beine 
hatte er über die Lehne gehängt. 

„Hallo!‘ rief Babette, „‚du hast auf mich gewartet?‘‘ Sie schien in verträglicher Stim- 
mung. Der Film mußte ihr gefallen haben. 

„Ich habe bei Croutelle. an der Ecke eine Kleinigkeit gegessen und bin eben nach 
Hause gekommen. Ich hatte Hunger.‘ 

„Soll das ein Vorwurf sein?‘ fragte Babeite gereizt. Charly fand, daß ihre Worte nicht 
so scharf zu sein brauchten. 

„Oh, ich bitte dich‘, sagte er sanft. 

Babette ordnete ihr Haar vor dem Spiegel. Sie fuhr mit beiden Händen nervös durch 
ihre Locken, obgleich es nichts zu korrigieren gab. Es war alles an seinem Platz. In der 
‚Spiegelscheibe sch Charly, daß ihr Blick unruhig war, als flackerten Lichter darin. Als 
Babetfe sich beobachtet fühlte, wandte sie sich hastig ab. Gedankenverloren glitten 
Charlys Blicke an ihrem Körper hinab. Als er bei den Beinen angekommen war, schob 
er nachdenklich die Lippen vor. Er beugte sich leicht nach vorn. 

„Hat es eigentlich geregnet?“ fragte er leichthin. 

„Red keinen Unsinn‘, gab sie grob zurück, „du warst selbst FERTR, und weißt, wir 
haben wundervolles Wetter.‘‘ Babette musterte ihn mißtravisch. „Wie kommst du darauf?“ 
setzte sie vorsichtig hinzu. 

Charly stand langsam auf ünd ging auf Babette zu. Er hatte die Hände in den Taschen. 

„Ich dachte schon, Bab, du hättest nasse Füße‘‘, sagte er leichthin und lächelte. Die 
Frau sah ihn böse an und hatte eine heftige Antwort bereit. Aber Charly winkte ab. 

„Wasmeinstdu“, fragte er leise, „ist Dummheit, bei Frauen verzeihlich? Sie müßte als 
Scheidungsgrund anerkannt werden. — Du hast mich soeben mit einem fremden Mann 
betrogen.‘‘ 

Babette zuckte zusammen und starrte ihm ins Gesicht. Charly lächelte nacheichtig. 
Er setzte sich wieder in den Sessel und hängte die Beine über die Lehne. 

Babette stand ohne Bewegung. 

„Als du fortgingst‘‘, sagte Charly, und es schien, als philosophierte er vor sich hin, 
„hattest du an der linken Ferse in der Strumpfnaht ein kleines Loch. Es ist jetzt verschwun- 
den. Ich sehe eben, es sitzt im rechten Strumpf. Es hat nicht geregnet, du konntest dir 
keine nassen Füße holen. Warum solltest du also im Kino die Strümpfe wechseln?“ — 

Es war das erstemal, daß Babette ihren Mann bewunderte. Die Ehe der Walldorfs soll 
später noch sehr glücklich geworden sein. Klaus Häkenfeld 
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VON KARL TANZLER VON COSEL 


zu schaffen, denn die Küste Floridas ist 
nie sicher vor tropischen Wirbelstürmen. 
Aus den Grundmauern der Fabrik wählte 


wollte, kündigte ich meinen Anstellungs- 
vertrag, wurde aber der Form wegen noch 


ich gab ihm gern die Erlaubnis dazu. Ich 
hatte mein eigenes Segelboot in die neue 


Dr. Karl Tanzler von Cosel war 
1941. die größte Pressesensation in 


den USA geworden: sieben Jahre 
lang hatte er an der Seite seiner 
toten Braut Elena. Hoyos geruht. 

Dr. von Cosel war schon in rei- 
feren Jahren nach Florida ver- 
schlagen worden, wo er als Arzt 
am Marinehospital von Key West 
wirkte. Dort verliebte ‘er sich in 
die junge Kubanerin Elena, die 
an galoppierender Schwindsucht litt. 

Er wandte seine ganze ärztliche 
Kunst auf, um das Leben Elenas 
zu retten; doch scheiterten alle 
seine Versuche. Elena wurde Dr. Co- 
sels Braut; doch bevor er sie hei- 
raten’ konnte, starb sie. Ihr Körper 
wurde einbalsamiert und beigesetzt. 
Dr. Cosel ließ auf seine Kosten ein 
Mausoleum bauen, in welches Elena 
umgebettet wurde. Dort besuchte 
er sie täglich. Eines Abends sprang 
plötzlich Elenas Sargdeckel auf, und 
er hörte ihre Stimme. Von da ab 


immer dis „in Urlaub befindlich“ auf 
der Angestelltenliste weitergeführt. Nun 
galt es, ein passendes Gelände für den 
Bau eines Heimes für Elena und mich 
zu finden. Ungefähr eine Meile nördlich 
von Key West lag das verlassene Gelände 
einer Fabrik, die wegen der Depression 
nie aufgebaut worden war. Fertiggestellt 


. war nur eine lange, ins Meer gebaute 


Mole aus Zement, die ich sehr gut als 
Startbahn für mein Flugzeug brauchen 
konnte. Von den Fundamenten der Fabrik 
konnte ich mindestens einen Teil für 
meinen Flugzeugschuppen brauchen. 

Dies Gelände kaufte ich, mietete ein 
Lastauto für den Transport meiner Sachen 
und hängte das Flugzeug mit Elena hinten 
ans Lastauto an. In langsamster Fahrt 
ging es durch den Stadtteil, wo Elenas 
Eltern lebten. Ohne zu ahnen, daß ihre 


Tochter im Flugzeug;‘ lag, “winkten die 


ich ein- Rechteck, groß genug für Flug- 
zeugschuppen und Laboratorium. Ein 
alter Fischer, Franzisco mit Namen, der 
die Mole als Hafen für sein Boot - be- 
nutzte, half mir bei der Errichtung der 
Mauern. Wir bauten sie solide aus Ze- 


“ment mit Strandkieseln gemischt. Nur auf 


der Landseite blieb das Rechteck offen; 
hier hatte ich eine riesige Schiebetür vor- 
gesehen, durch die das Flugzeug aus- und 
einfahren konnt. Als die Mauern die 
richtige Höhe erreicht hatten, schoben wir 
das Flugzeug in das Rechteck und be- 
nutzten seine Tragfläche als Baugestell 
zum Aufsetzen des Dachstuhls. 

Als das Dach stand, zog ich noch eine 
Trennwand zwischen : Flugzeughalle und 
Laboratorium. Ins Laboratorium baute 
ich meinen großen Hochspannungstrans- 
formator ein und meinen ebenfalls sehr 


Bucht überführt, und zum Dank dafür, 
daß er es benutzen durfte, kochte der alte 
Franzisco für mich mit, aber selbst er 
ahnte nichts von der Anwesenheit Elenas. 

Als wir den Einbau der großen Schiebe- 
tür beendet hatten, konnte ich endlich meini 
Elena aus ihrem Gefängnis in der. Flüg- 
zeugkabine befreien und die zweite‘ Phase 
der Behandlung beginnen. 

Schon während meiner leizten Tätigkeit 
im Marinekrankenhaus hatte ich, für 
Elena einen großen Inkubationstank; ge-. 
baut. Diesen Tank installierte ich jetzt 
nahe derWand, wo alle meine elektrischen 
‚Apparate standen, und füllte ihn mit einer 
chinolinsauren Plasma- und Kalium- 
lösung. In dieses Bad tauchte ich elek- 
trische Heizelemente und brachte es auf 
die leichte Fiebertemperatur von 38 Grad. 
Nachdem ich dann noch eine dicke Filzlage 
auf den Boden des. Tanks gelegt hatte, 
konnte ich endlich die geliebte Patientin 


aus ihrem Gefängnis in der Flugzeug- 
kabine herausholen und in ihr Bad legen. 


unterhielt er sich öfter mit ihr. Um Ihr Ba 
inter dem ubationsta tte ic 


Elena für immer hei sich zu haben, 


Mein Lieblingsbild 


eine entführte Dr. von 'Cosel sie eines einen zweiten großen Flüssigkeitsbehälter 
5 Nachts in die Kabine seines selbst- angeordnet und durch eine eiektrische 

ger. gebauten Wasserflugzeuges. Dort Pumpe mit dem Badetank verbunden. Auf 

sich pflegte er ihren toten Körper und diese Weise war ein dauernder Kreislauf 

dr stellte Wiederbelebungsversuche an. der Flüssigkeit hergestellt bei immer gleich- 


bleibender Bluttemperatur. 
Die ganze nächste Woche hindurch blieb 


8, Fortsetzung - rch 
meine Elena fast ununterbrochen in ihrem 
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Der ganze Arm indessen war ausgerenkt 
und mußte vom Schultergelenk aus gerade 
gerichtet werden. Ich legte einen Streckver- 
band an, genau wie beim lebenden Körper 
mit Flaschenzug und Gewichten.- Die 
sanfte Spannung bewirkte, daß binnen 
8 Tagen der Arm wieder vollständig 
sich gerade richtete. Es war erstaunlich, 
zu.-sehen, und es läßt sich mit Worten 
nicht beschreiben, wie unter dieser Be- 
handlüng auch der Gesichisausdruck der 


Bad. Nur einmal am Tag nahm ich den 
Körper heraus, um ihm ein wenig Ruhe 
zu geben. Dann folgte eine fünf Minuten 
währende Bestrahlung auf meinem Rönt- 
gentisch, zu der ich 3 Milliampere be- 
nutzte und einen 1-Millimeter- Aluminium- 
filter, um Hautschädigungen zu vermeiden. 
Wann immer die Plasmalösung des Bades 
sich erschöpfte, setzte ich nach Bedarf 
destilliertes Wasser, Kalzium und andere 
Salze, auch Glucose, zu. | 


j Toten sich völlig änderte. Die Züge irfolg dieser Behandlung übertra 
mit rundeteri sich, über den Lippen schwebte Ihre 
eines schlafenden füllten sich, die Lippen schwollen und 
ück- Siches und höchstes Glück. In jener Zeit: Ne 

H nahm ich mehrere ‚Gipsabdrücke ihres Augenblick zurückdenken, als ich zum 
fen. 8 Gesichts, und um die feine Haut dabei erstenmal ihren Sarg geöffnet hatte. Da- 
n zu je nicht zu beschädigen, bedeckte ich sie mals hatte ihr Körper nur noch 30 Pfund 
zunächst mit einer hauchdünnen Seide, die or unter meiner Bo 
los. ich dann mit Olivenöl bestrich, damit 
eine der Gips nicht haften sollte. Dieses Led üb 

Verfahren war so erfolgreich, daß ich 


später die Transparentseide über Elenas 
Gesicht als Schutzmaske liegen ließ. 

Ihr Haar, das anfängs angedrückt 
und leblos gewesen war, gewann seinen 
alten Glanz zurück und all seine natür- 
lichen Wellen und Locken; genau wie 
bei der Lebenden war es elektrisch, sodaß 
die feinen Spitzen meinen Fingern folgten, 
wann immer ich darüber strich. Durch 
das Nichtfunktionieren der motorischen 
Nerven sind alle körperlichen Reaktionen 
nach dem Tod‘ sehr viel langsamer als 
im Leben. Trotzdem war es wie bei einer 
gesättigten Kristallösung, die, wenn man 
sie stehen läßt, die alte Form der Kristalle 
wieder formt: ganz langsam gewann 
meine Braut ihre alte Schönheit zurück. 
Da sie nun unter dem Gesetz der Ewigkeit 
stand, dauerte es Jahre, bis diese Rück- 
kehr vollendet war. 

Inzwischen hatte sich in meinem Berufs- 
leben am Marinekrankenhaus vieles ver- 
ändert. Der alte Kommandant der Marine- 
station, zu der das Hospital gehörte, war 
gestorben. Von ihm hatte ich die Erlaubnis 
erlangt, mich auf dem Hospitalgelände 


anzusiedeln und mein Flugzeug am , 


Strand zu erbauen. Dem jungen Nach- 
folger des alten Kommandanten war 
mein kleines Haus ein Dorn im Auge; 
er kündigte mir das Wohnrecht. Da ich 
unter diesen Umständen nicht bleiben 


„Der Auftrag einer kosmetischen Firma lautete: 
bitte eiwas anderes, etwas Neues. — Das hier ist nun dabei herausgekommen, 
ohne duß ich bei der Aufnahme die starke, natürliche Wirkung des Bildes vor- 
ausgeahnt habe. Ich glaube, in diesem Kuß liegt die Reinheit und Tiefe einer 
leidenschaftlichen Liebe. Dieses Foto ist mein Lieblingsbild, da es mir nach mei- 
ner Meinung gelungen ist, einen inneren Vorgang äußerlich darzustellen.‘‘ 


Lippenstiftreklame, aber 


CLAUS BOHLS, HAMBURG 


alten Leute und Elenas Geschwister uns 
zu. Elenas Schwager Mario steuerte das 
Lastauto, und auch er ahnte nicht, daß 
hinter den geschlossenen Vorhängen der 
Kabine die aus dem Grab befreite Elena 
ruhte. 

Die ganzen ersten Wochen schlief ich 
im Flugzeug an Elenas Seite; wir hatten 
kein anderes Dach über dem Kopf. Ich 
arbeitete mit fieberhafter Hast, uns eins 


großen Röntgenapparat. In die Mitte des 
Raumes kam der Operationstisch, an die 
Rückwand meine Orgel. Die übrigen drei 
Wände wurden mit Regalen versehen für 
Chemikalien, Mikroskope und die kleinere 
physikalische Apparatur. Der alte Fran- 
zisco, ein Italiener, war mir während des 
Baus ein guter Freund geworden. Er bat 
mich, ob er nicht seine Hütte angelehnt 
an mein Laboratorium bauen dürfe, und 


100 Pfund betragen hatte. Man wird mir 
wahrscheinlich nicht glauben, wenn ich 
erzähle, daß ein Teil dieser erstaunlichen 
Veränderung der Musik zuzuschreiben war. 
Tag und Nacht saß ich an meiner Orgel, 
während meine Braut von der belebenden 
Plasmaflüssigkeit umströmt wurde, und 
spielte ihr Bach, Beethoven und Palestrina 
vor. Es steht fest, daß jede lebende Zelle 
einen Rhythmus besitzt und daß dieser 
Rhythmus durch Musik in Schwingung 
gebracht werden kann. _Selbstverständlich 
kann nur die größte, sakrale Musik der- 
artige Wirkungen hervorrufen. 
Unglücklicherweise richtete die ame- 
rikanische Regierung gerade um diese Zeit 
in meiner Nähe am Strand ein .Arbeits- 
lager ein. Es war die Zeit der schwersten 
Depression, und da die Menschen in 
diesem Lager eine ziemlich negative Aus- 
lese darstellten, häuften sich in der: Nach- 
barschaft Einbrüche und Diebstähle. Nach- 
dem mir eines Tages von diesen jungen 
Leuten die Fenster eingeworfen worden 
waren, konnte ich es nicht mehr verant- 
worten, Elena ungeschützt im Labora- 
torium zu lassen, ich mußte die Behand- 
lung unterbrechen. Nachdem ich sie aus 
dem Bad gehoben hatte, trocknete ich ihren 
Körper mit Alkohol und trug sie zurück 
in die Flugzeugkabine. Um ja keinen 
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Einst das Weimar Goethes, später die Gauhauptstadt Thüringens, heute der Sitz der sowjetischen Zentralkommandantur des Landes Thüringen. Nach links müßte man abbiegen beim Postamt in Weimar, um übe 3 
In den halbfertigen Bauten des ‚‚Parteigeländes‘‘, des Prunkstückes der ersten Architekturausstellung im Münchner ‚‚Haus der deutschen Kunst‘, oder über Bayreuth nach München zu fahren. Aber das war einmal, 
residiert heute die SMA. Am Abend schließen sich die mächtigen Eisentore und ringsum ziehen schwerbewaffnete Posten auf Westen sind abgeschnitten durch den Graben, der sich mitten d 


In der ehemaligen > 

Deut Hofbäckerei am Frauen- 
plan Nr. 10 backen heute 
die Russen ihr Kom- 
mißbrot. Vom Fenster 
seines gegenüberliegenden 
Hauses mag Goethe im Ok- 
tober 1813 mißvergnügt die 
kosakischen Reiter beob- 
achtet haben, die nach der 
Völkerschlacht bei Leipzig 
vom Zaren Alexander ,,zum 
Schutz der Herzoglichen 
Familie‘‘ nach _ Weimar 
entsandt worden waren 


Unmittelbar vor der DD 
Fürstengruft legten 

die Russen ihren Friedhof 
an. Rote Eisensterne über 
marmornen Obelisken, 
k'ammer und Sichel auf den 
Numenstafeln und die cuf 
Porzellanplatten übertra- 
gene. Porträts der Gestor- 
benen schmücken die Grä- 
ber. vergeblich erbaten 
die deutschen Behörden die 
Umbettung der toten Rus- 
sen an einen geeigneteren 
Platz. Sie fanden mit ihrer 
Bitte kein Gehör bei der 
SMA. Es blieb wie bisher 


„Erst siegen, dann reisen!‘‘ stand einmal auf diesem Transparent, das nun die eigentlichen Sieger im ‚‚antifaschistisch-demokratischen 
Deutschland“‘ willkommen heißt. Und die Deutschen, die reisen wollen, müssen warten, denn die Züge sind meist überfüllt und selten pünktlich 


Arno Brekers für Weimar 
geplantes Goethedenkmal 
hätte in diesem Jahr fei- 
erlich enthüllt werden 
sollen. Die Russen fon- 
den Reliefplatten und Fi- 
guren auf einem mit Sta- 
cheldraht umzäunten 
Platz im Stadtpark. Wa- 
rum sollten sie das Werk 
nicht vollenden — es wird 
keinen schlechten Ein- 
druck machen, wenn Sow- 
jetische Militär-Admini- 
stration und Sozialistische 
Einheitspartei im Goethe- 
jahr dem Olympier ihre 
Reverenz erweisen, wiees 
einst Baldur von Schirach 
anläßlich der Weimarer 
„Goethewoche der HJ“ 
tat. Da das Goethe- und 
das Henneckejahr zusam- 
menfallen, wird also auch 
das Kultur-Soll erfüllt 


Hinter den Zäunen er 
der Sperrgebiete, in 

denen die Besotzungsange- 
hörigen wohnen, spielen ' 
die Kinder russischer Offi- 
ziere. Auch sie tragen en 
der Uniformmütze den ro- 
ten Stern, denn auch ihr 
Leben gehört dem allmäch- 
tigen Staat. Sehnsüchtig 
schaut der kleine Pjotr 
nach Spielgefährten aus, 
aber am Zaun ist seine 
Welt zu Ende. Das Fra- 
ternisierungsverbot 
auch für Kinder. Sowjeti- 
sche Soldaten, die mit 
Deutschen in einem Lokal 
angetroffen wurden, erhiel- 
ten Strafen bis zu 10 Jah- 
ren Arbeitslager, die auch 
die „lIwans‘‘ abschrecken, 
mit den Deutschen zu 
verkehren. Sogar deutsche 
Frauen sind neuerdings tabu 


— furt nach Fran 
n alle Straßen 
Deutschland 


Auf dem Wege des ‚progressiven Fort- 
schritts‘‘ zur sogenannten Volksdemokratie 
haben die Deutschen der sowjetischen Zone 
. BR ein Recht nach dem anderen aufgeben müssen. 
WICKaUu Wer geglaubt hatte, daß mit dem Auszug der 
ena braunen Parteibürokratie aus den Gaubefehls- 
ständen die Freiheit des Lebens, der Mei- 
nung und der wissenschaftlichen Forschung 
’ >» 7 und Lehre anbrechen würde, sah sich vom 
Jmpfers ed! Regen unter die Traufe gestellt. In den roten 
Fahnen, über den krampfhaft prächtigen Fas- 
saden der Parteihäuser sind die Hakenkreuze 
durch Hammer und Sichel ersetzt, an Stelle der 
steinernen Adler prangen illuminierte Sowjet- 
sterne und Transparente von den Portalen, und 
das Braun der Uniformen hat sich um einige 
Töne ins Erdgrüne verfärbt. In den Univer- 
sitäten wachen statt. der NS-Dozentenführer 
die Verbindungsstäbe der Sowjetischen Mili- 
täradministration über die Generallinie der 
Wissenschaft. Und ganz wie ehedem werden 
die großen Geister der Wissenschaft und 
Dichtung zur Tarnung von Ungeist und Bar- 

barei heroufbeschworen, 


'eimar, um übe Erfurt nach Frankfurt Zum Rektor der Berliner Humboldt-Universität wurde Blick in den Lehrsaal der tierärztlichen Fakultät der Berliner Blick aus dem zerstörten Obergeschoß der Universität auf das aus- 
las war einmal,l@nn alle Straßen nach Prof. Dr. Walter Friedrich gewählt. Der SED- Humboldt-Universität. Die ‚‚Gegenseitige Bauernhilfe‘‘, eine gebrannte Gebäude der Staatsoper, die inzwischen im früheren 
sich mitten duch Deutschland zieht Kandidat Prof. Dr. Beyer wurde sein Stellvertfeter Gliederung der SED, entschied über die Zulassung der Studenten „,‚Admiralspalast‘‘ an der Friedrichstraße untergebracht wurde 


Der Arbeitsrechtler Prof. Dersch (SED) hatte als bishe- 
riger Rektor der Universität wiederholt heftige Zu- 
sammenstöße mit der gewählten Studentenvertretung 


Die Hörsäle sind zu 80%, zerstört. Der Vorschlag der SED, Hinter dieser Tür wacht der Verbindungsoffizier der SMA übe 
die Universität als „‚Befehlsbau‘‘ bevorzugt aufzubauen, fand die wissenschaftliche Generallinie. Lehren, die nicht in das Schema 
bei der Sowjetischen Militäradministration keine Gegenliebe der marxistisch-leninistischen Doktrin passen, sind unerwünscht 


Mit Eifer wandte sich die KPD der Westzonen gegen die Zulassung ehemaliger Offiziere zum Studium. In Ostberlin dagegen geht ma 
„‚gestiefeltund gespornt‘‘ zur Universität. Voraussetzung ist jedoch das Mitgliedsbuch derSED FOTOS: PITT SEVERIN (14), V.D. OSTEN (2), DPD 
In Prof. Mensel (SED) hat die philosophische Fakultät 
der Ostberliner Universität ihren linientreuen Dekan 
Unten: Prof. Jürgen Kuczinski (SED), ein leidenschaft- 
licher Verfechter des Staatssozialismus, leitet die 
wirtschaftswissenschaftliche Fakultät der Universität 


WENN ICH NUR WUSSTE, WAS 
SIE MACHEN, DASS SIE SO 
ZARTE UND GEPHEGTE HANDE 
HABEN DAS LIEGT 
SICHER AM BERUF! 


AM BERUF BESTIMMT NICHT, 
DENN NEBENBEI MACHE ICH 
AUCH NOCH GANZ ALLEIN 
MEINEN HAUSHALT. DAS LEGT 
AM KALODERMA-GEIEE! 


WENN SIE KALODERMA-GEIEE 
REGEIMASSIG GEBRAUCHEN, 
WERDEN SIE NIE WIEDER OBER 
ROTE UND RAUHE HAMNDE 
ZU KIAGEN HABEN 


| 


ABENDS VOR DEM SCHLAFEN» 
GEHEN Dit HANDE WASCHEN 
UND ABTROCKNEN, DANN 
GIEICH KALODERMA.GEIEE 
EINREIBEN 


EIN WUNDER, wie ZART UND 
GEPFLEGT DEINE HANDE SIND! 
DIR WURDE MAN DEINEN 
HAUSHALT GAR NICHT 

ZUTRAUEN 


DAS SPEZIALMITTEL 
ZUR PFLEGE DER HÄNDE 


diese 


atronc - 
Kummtcsan! 
ERHÄLTLICH IN DENN 
TABAKWAREN - 
FACHGESCHAFTEN 


MAX SCHULTZE REFRATH BENSBERG 


Husten, Bronchitis, 
Asthma, Katarrhe, 
Verschleimung 


sind die’ quälenden Z:ugen einer reiz- 
empfindlichen, oft entzündlich veränderten 
Atmungsschleimhaut; daher ihre Hart- 
näckigkeit. Tritt man ihnen aber mit „‚Sil- 
phoscalin* entgegen, so ist man auf dem 
richtigen Wege, auf das anfällige Schleim- 
häutgewebe in wirklich heilkräftigem 
Sinne einzuwirken. Das ist der Vorzug der 


Sitnhoscalin Tabletten 


die seit vielen Jahren bei Professoren, 
Ärzten und Kranken Anerkennung gefun- 
den haben. — Achten Sie beim Einkauf 
auf den Namen „Silphoscalin* und die 
grüne Packung. Preis DM 2.40 für 80 Ta- 
bletten in den Apotheken. Broschüre 
kostenlos von‘ 
Fabrik pharmazeutischer Präparate 


Car! Bühler, Konstanz . 


Zähne 


verdienen 
beste Pflege: 


Unsterbliche Küsse 
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Verdacht zu erwecken, nahm ich die ganze 
Apparatur, Tanks; Pumpen und Hoch- 
spannungstransformator auseinander und 
verpackte alles in Kisten. 

m Elena vor neuer Austrocknung 
und gegen Insektenbisse zu schützen, 
hüllte ich den ganzen Körper wiederum in 
dünne Seide ein, die ich obendrein noch 
mit Wachs bestrich. Dann erst legte ich 


‚ihr ein neues, schönes Brautkleid an, eine 


goldene Brautkrone, weiße Handschuhe und 
alle ihre Juwelen. Vor alle Fenster der 
Kabinen hatte ich dreifache Fliegengaze 
gezogen, und kein Tag verging, wo ich 
nicht ihre Kammer mit frischen Blumen 
schmückte. So lebte sie wie Schneewittchen 
im Berg bei den sieben Zwergen, und keine 
Menschenseele, nicht einmal Franzisco, 
ahnte ihre Anwesenheit. | 

So vollständig war ich mitihr beschäftigt, 
daß ich kaum bemerkte, wie Monate, ja 
selbst Jahre verstrichen. Im Frühjahr 
wanderte ich in den Dünen, um blühende 
Myrtenzweige für sie zu pflücken. Ich 
wußte, wie Elena sie liebte. Oft legte ich 
einen ganzen Kranz der Blüten um ihr 
Haupt und bemerkte nach einer Weile, wie 
der Duft von ihrem Haar und ihrer ganzen 
Haut aufgesogen wurde. 

Den ganzen Sommer und Herbst hin- 
durch baute der Fischer Franzisco abends 


an seiner Hütte. _ Tagsüber fischte und‘ 


abends kochte er am offenen Feuer die 
herrlichsten italienischen Fischmahlzeiten, 
besonders die großen Concha-Muscheln, 
die sein Lieblingsgericht waren. Sonntags 
bauten wir zusammen unseren kleinen 
Garten, pflanzten Kokosnußbäume und 
Bananensträucher. Holz zur Feuerung 
trieb uns nach jedem Sturm das Meer in 
Massen an; unser ganzes Leben war ein 
glückliches Idyll. 

Von unseren 13 Hunden wußte nur 
„Oma“, die Stamm-Mutier, von Elenas 
Anwesenheit. Die klugeHündin, eine Kreu- 
zung zwischen Schäferhund und Pointer, 
ließ mir keine Ruhe, bis ich sie eines Tages 
mit in die Flugzeugkabine ließ, Sie 
trottete geradeswegs zu Elenas Lager, rich- 
tete sich auf und versuchte durch die Vor- 
hänge zu spähen. „‚Dies ist deine Herrin, 
Oma‘, erklärte ich ihr, „‚sie schläft, wecke 
sie nicht auf mit Bellen, du mußt sie 
zusammen mit mir beschützen‘“‘ Mit 
seinen tiefen braunen Augen schaute mich 
das Tier fast menschlich an, blickte dann 
wieder auf Elena. zurück, leise mit dem 
Schwanz wedelnd. Endgültig überzeugt, 
daß alles in Ordnung sei, trottete Oma be- 
friedigt hinaus. Von nun an schlief sie 
allnächtlich unter dem Flugzeug. 

Weihnachten kam; ich hatte einen klei- 
nen Christbaum in die Kabine getragen 
und geschmückt, die Wachskerzen ange- 
zündet und das Kruzifix auf Elenas Brust 
gelegt. Ich besaß eine Flasche alten Rhein- 
weins noch von Deutschland her; die 
öffnete ich nun und goß auch ein paar 
Tropfen zwischen die Lippen meiner 
Braut. Ganz leise sang ich ihr das alte 
„Stille Nacht, heilige Nacht“, und später 
spielte ich ihr Orgel vor: „„Elena“, sagte 
ich ihr vor dem Schlafengehen, ‚‚du und 
ich wir leben wie die letzten Menschen 
auf der Welt. Aber sind wir nicht glück- 
lich und zufrieden miteinander? Solange 
ich noch lebe, wollen wir zusammen sein.‘ 


Orkan 


Schon am Morgen begannen die War- 
nungen der Weiterbüros in Kuba und an 
der Florida-Küste. Von Südosten ‚raste 
ein Orkan heran, geradeswegs in Richtung 
von Key West. Zwei Stunden nach Son- 
nenaufgang begann das Barometer in 
meinem Haus mit erschreckender Ge- 
schwindigkeit zu fallen. Gegen Mittag stei- 


gerte sich der Wind zum Sturm; Franzisco ‘ 


und ich arbeiteten mit aller Macht an der 
Sicherung des Hauses. Zwar bildete die 
Mole einen guten Wellenbrecher, aber das 
Haus lag nur knapp einen Meter über 
normaler Fluthöhe, und ich sah voraus, 
daß der Orkan eine Sturmflut bringen 
würde. Die übrigen Strandbewohner be- 


gannen bereits zu fliehen; die letzten Män-. 
ner vernagelten noch hastig die Fenster der - 


kleinen Sommerhäuser auf der Windseite, 
Mein Haus war solide aus Zement gebaut, 
trotzdem stützten wir die Wetterwand von 
innen mit schweren Balken ab. Dann 
rollten wir das Flugzeug gegen die rück- 
wärtige Stahltür, wo wir es mit allen vor- 


handenen Stricken vertäuten. Ich fürch- 
tete, daß der Orkan uns das Dach abtragen 
würde, 

Am frühen Nachmittag stand das Baro- 
meter so tief, wie ich es noch nie gesehen 
hatte; die Luft war seltsam dunstig ge- 
worden, Sandhosen wirbelten über den 
Strand mit schrillem Heulen. Oben auf 
dem Deich, wo die Chaussee entlang 
führte, war der Winddruck_ bereits - so 
stark, daß mehrere : Autos die Böschung 
heruntergeweht wurden. Bis dahin hatte 
ich noch gedacht, mit: Elena im Auto zu 
fliehen. Aber dieser Gefahr durfte ich sie 
nun nicht mehr aussetzen. Mit aller Macht 
gegen den Sturm ankämpfend, zogen wir 
unsere Boote mit den Autos hoch auf den 
Strand und fuhren dann die Wagen in 
den Windschutz des Hauses. Früher als 
gewöhnlich fiel. die Dämmerung. Das 
Brausen und Heulen war bereits so stark 
geworden, daß man sich nicht mehr ver- 
ständigen konnte, auch nicht mehr auf- 
recht stehen. Auf allen Vieren kroch 
Franzisco in den Küchenanbau, wo die 
Hunde ihn winselnd empfingen. Er war 
fest überzeugt, daß wir alle ertrinken 
müßten, hielt aber trotzdem tapfer bei 
mir aus. e 

Von der Mole sah ich nur noch enorme 
Säulen von Schaum, die leuchtend und 
geisterhaft durch die Nacht zogen. Das 
Donnern der Brandung kam näher und 
näher; es war vollkommen klar, daß die 
Sturmflut das Haus erreichen würde, und 
es war die höchste Zeit, Elena zu retten. 

Drinnen im Laboratorium befestigte ich - 
vier Flaschenzüge an den Deckenbalken, 
dann holte ich Elena aus der Flugzeug- 
kabine und bettete sie sanft in den großen 


Inkubationstank, den ich wasserdicht ver- ” 


schloß. Dann befestigte ich den Tank an 
den Flaschenzügen und ihn etwa 
mannshoch bis zur halben Decke empor. 
Selbst wenn die Flut so hoch steigen sollte, 
war Elena noch immer geschützt. - 
Gegen zehn Uhr abends sah ich die 
erste lange Wasserzunge unter der Stall- 
tür ins Haus lecken. Das Haus zitterte 
in seinen Grundfesten, das Toben des 
Orkans war so stark, daß ich meinte, 
taub zu werden. Alle elektrischen Lei- 
tungen waren längst zerrissen; die zwei 
Kerzen, die ich auf die Orgel geseizt hatte, 
‚flackerten trotz ihrer Windschutzgläser und 


drohten zu erlöschen. Innerlich vollkom- - 


men ruhig, watete ich durch das schon 
Ffußtiefe Wasser zu den Flaschenzügen, 
legte beide Arme auf den schwebenden 
Tank und sagte: „Elena, mein Liebling, 
jetzt sind wir beide ganz allein. Vielleicht 
wird uns der Orkan aus diesem Leben be- 
freien, aber wir wollen einander treu blei- 
ben, du und ich, und unserem Gott ver- 
trauen. Der Tod hat keine Schrecken für 
uns, und er, der uns das Leben gegeben 
hat, wird unsere Seelen nicht zurückweisen, 
denn sie sind in Liebe vereint.“ 

Dann setzte ich mich an die Orgel und 
begann zu spielen. Es war kaum mög- 
lich, im Brüllen des Orkans die Töne 
zu hören, ich vernahm sie mit der Seele. 
Höher und höher stieg das Wasser im 
Raum; es reichte mir bereits bis zu den 
Knien, von Zeit zu Zeit spülte eine höhere 
Woge über meinen Stuhl hinweg. Das 
Ganze war ein Kampf zwischen der dämo- 
nischen Gewalt des Orkans und den himm- 
lischen Stimmen heiliger Musik. Ich be- 
gann mit dem „‚Karfreitagszauber‘‘ aus 
dem Parzifal und fuhr dann fort mit der 
„Vox Celeste‘‘ und danach mit allem, was 
mir an großer kirchlicher Musik einfiel. 
Stärker und stärker trat ich die Bälge 
und fügte mehr Stimmen in die Musik. 
‘Was mir die Kraft verlieh, kann ich nicht 
sagen, ‚aber der Kampf währte die ganze 
Nacht hindurch und den ganzen nächsten 
Vormittag. Später erklärte mir Franzisco, 
ich hätte volle zwanzig Stunden lang un- 
unterbrochen gespielt. Es hätte wie bei 
der Messe in der Kirche geklungen, und 
er hätte dabei gebetet. 

Gegen Morgen hatte der Orkan etwas 
abzuflauen begonnen. Mit meinen Augen 
immerfort auf Elena blickend, spielte ich 
leiser und leiser im Ei ng mit dem 
sich legenden Kampf in der Natur. Als 
es wieder hell wurde, sah ich mit Freuden, 
wie das Barometer an der Wand im 
schnellen Steigen begriffen war. Gegen 
Mittag; hatıg; der Sturm ausgetobt. 

Ich öffnete den Tank, küßte Elena und 


- sagte: „„Es ist vorbei, Liebling; Gott hat uns 


beschützt.“ 


Fortsetzung im nächsten Heft 
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Wer es auc sei — er findet sie gut gelaunt, 
heiter und ausgeglichen. Ilse besitzt ein glück: 
liches Temperament und gesunde, vernünftige 
Änsichten. Sie freutsichjederStundeihresLebens 
und gibt keiner schlechten Laune, keinem Un- 
behagen nach. Als kluge Frau ist sie sich völlig 
klar darüber, wie sehr ihr dabei die moderne 

. „Camelia“ - Hygiene hilft, denn „Camelia“ gibt 
allen Frauen Sicherheit und Selbstvertrauen! 


IMEDIA 


EIN REAL erzeucnis 


Nur die hygienische Kae Schachtelpackung gibt 
DER BEGRIFF HOCHSTER VOLLKOMMENHEIT IM HAARFARBEN 


Ihnen die Gewähr für gleichbleibende Güte und 
Reinheit. „Camelia"» Rekord (19 Stück) 80 Pfennig. 


L’ÖREAL UND PARFOMERIEN G.M.B.H, KARLSRUHE 
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/ FEINER 
BLÜTENWEISSER 
STÄRKEPUDER 


DORAMIN 
Käsezubereitung, 


Sehr zu empfehlen als edle Käse mit Emmen i 
Flaschenmilchnahrung für toler und Chester hat 
Säuglinge und Kleinkinder höchsten Nährwert, ist 


Andicken von Speisen aller t sparend 
Art. Beliebt beim Backen 


von Kuchen und Torten. 
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PETER CREMER DUSSELDORF-GEGR.1811 


Seidige lange Wimpe 


mit Scheufen’s Wimpern-Balsam! 
(Patentamtl. W. Z. 545 388) 


Nach kurzem Gebrauch sicheren Er- 


«fe Hygien. Artikel fe 


wieder lieferbar. Preisliste er- 
halten Sie diskret gegen Ein- 
sendung eines Freiumschlages. 


„SANUSSA” 


pernb: 
DM 2,10, DM 3,50 


Beethovens Zehnte. Wir erinnern uns der vergnüglichen Geschichte, als im vorigen 
Jahre ein französischer Expressionist nach Westdeutschland kam, um eine Ausstellung 
seiner Gemälde zu sehen, die bereits vierzehn Tage vor gutbesuchtem Hause gezeigt 
wurden, und die zur Überraschung des Künstlers zu zweidritteln verkehrt herum auf- 
gehängt waren. Keiner der Besucher hatte den Irrtum bemerkt. — Ein ähnliches Ver- 
sehen passierte einem südwestdeutschen Rundfunksender. Er ließ das Tonband mit 
einer Beethoven-Symphonie von-hinten nach vorn ablaufen. Ein einziger Hörer meldete 
sich, der den Irrtum bemerkt hatte. — Es wurden viele Schlußfolgerungen gezogen und 
manches vernichtende Traktat über das hoffnungslose Verhältnis des Rundfunkhörers 
zur klassischen Musik geschrieben. Wo aber bleibt die Stimme für die Ehrenrettung 
des Mannes vor dem Lautsprecher? Es wird so gewesen sein, daß an jenem Tage gar 
keiner das Konzert gehört hat... 
„Blauweiß-Deutsch‘. „Der Grad der politischen Homogenität Mitteleuropas ist 
direkt proportional der politischen Heterogenität ganz Europas und umgekehrt‘. Das- 
versteht kein Mensch. Aber das ist nicht so schlimm, denn dieser „‚geschichtspolitische 
Leitsatz‘‘ steht im Mitteilungsblatt der Bayernpartei. Und die versteht man ja sowieso 
nicht. Allein, man möchte fragen: Ist die Bayernpartei nicht eine Partei des Volkes? 
Schreiben die Herausgeber des Mitteilungsblattes mithin nicht „fürs Volk‘‘? Sage einer 
nur nichts gegen das Bildungsniveau der bayerischen Nation und gegen den weltoffenen 
Sinn für politische Tagesfragen, wenn Sepp Krauthammel aus Hintertupfing noch Feier- 
abend sich mit den direkten Proportionen der politischen Heterogenität ganz Europas 
und umgekehrt beschäftigt. Oder man muß seiner Anhänger sehr sicher sein, wenn 
man ihnen solch ungereimtes Zeug vorsetizen darf. 
Bange machen gilt nicht. Alle 58 Minuten werden in Deutschland von den Besatzungs- 
'behörden eine Verordnung oder ein Gesetz erlassen, stellt ein englischer Statistiker 
fest. Im vergangenen Jahre gab die sowjetische Militäradmir istration 4678 Anordnun- 
. gen heraus, die britische Militärregierung 2029, die amerikanische 1846 und die franzö- 
sische 415. Alle 58 Minuten bleibt also vermutlich irgend jemand in den Maschen der 
Paragraphen hängen. Alle 58 Minuten tritt etwas in Kraft, engt uns ein, verbietet, droht, 
sperrt, beschlagnahmt. Lassen wir uns trotzdem nicht eirschüchtern. Gucken wir wie 
bisher ohne Komplexe auf unsere Armbanduhr, denn mit dem dauernden Gedanken 
an die 58 Minuten könnte man etwas unsicher auf den Füßen werden. G.D. 


Waagerecht: 41. Tochter 
Agamemnons und der Kiytämestra, 
4.alkohol. Getränk, 5. Hautöffnung, 
7. Nebenfluß der Donau, 9. Titel- 
held bei Shakespeare, 12. Tierpro- 
dukt, 14. Fenster-, Dachvorsprung, 
15. Getreidemaß, 16. chem. Zei- 
chen für Iridium, 18. Abk. für Tri« 
gonometrischer Punkt, 19. Wirk- 
lichkeitsmensch, 22. Hebegerät, 
23. engl. Adelstitel, 24. Uferstraße 
im Hafen, 25. Landzunge. 

Senkrecht? 1. Fluß in Spani- 


in Friedensqualität per h 
lieferbar. Fordern Sie kostenlos Pro- 
spekt über Haarwasser, Haarentter- 
nung, Haarkräuselessenz, Hautpflege, 


(20b) Göttingen B 26 
Postfach 362 


= y Luxusparfüms, Mitesser Sommersprossen usw. 
Leo eufen, Laboratorium, Köln-Lindenthal 23 
LERNE ZEN 
im Gesiht und am Körper AN 
werden in 3 Minuten bequem 5 IM 
weltbekannte HewalinsKur. Arztlich erprobt 
und glänzend begutachtet. Bereits über 100 000 SELBSTUNTERRICHT 


zufriedener Kunden. Laufend begeisterte Ans 

erke gen. d Medaillen Paris-Ants 

werpen. Unschädlicdh und dabei die beste 

Garantie, wenn ohne Erfolg, Geld zurück. 
Preis DM 4.50. Nur echt durch 


Kosmetik Scherer, Köln 23, 
Pallenbergstr. 9. 


Alle derzeitigen Gesellschafts- einschl. Modetänze 
erlernen Sie durch leichtfaßliche Lehrmethode der 

TANZSCHULE KRASEMANN 

Nürnberg-A, ob. Pirkheimer Str. 14a 
LEITFADEN für den SELBSTUNTERRICHT 
GEGEN VOREINSENDUNG von DM 6.- 
auf POSTSCHECKKONTO: 28536 NÜRN- 

BERG oder pr NACHNAHME 


ALEX KAMP&COK-G. NÜRNBERG-N 


en, 2. Teil des Schlittens, 3. Fluß in 
Oberitalien, 5. Bildhauerkunstwerk, 
6. passatartige Winde im Mittel- 
meer, 7. geometr. Figur, Kegel- 
schnittlinie, 8. fäulniswidrigesMittel, 
10. franz. Artikel, 11. Bekräftigung, 
13. nordwestdeutscher Fluß, 17. 
ägypt. Sonnengott, 19. Feldweg, 
Saumpfad, 20. Titelheld bei Shake- 
speare, 21. Seegewächs. 


Auflösung im nächsten Heft 


Auflösung aus Nr. 12 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1.Traft, 5. Opera, 9. Missionar, 12. Esel, 14. Erz, 15. Ritt, 
17. Kanton, 19. Ostern, 21. Erinnye, 23. Karl, 25. Nisk, 27. Tal, 28. Eloge, 29. Eos, 30. Saba, 32.Siel, 35. Interim, 
39. Hülse, 41. Ismene, 43. Esra, 44. Tee, 46. Esel, 47. Intendant, 48. Lanze, 49. Isere.Senkrecht: 1. Theke, 
2.Amen, 3.Filter,4. Sir, 6. Partei, 7.Erie, 8. Aetna, 10. Seni,11.Ozon, 13. Sarkasmus, 16. Trikoline, 18. Orleans, 
20. Synesis, 22. Niobe, 24. Ala, 26. See, 31. Bilanz, 33. immens, 34. Shell, 36. Tete, 37.Ried, 38.Gelee, 40. Erin, 


An, diemag ih 
Suppen-Kafpar 


ED Wie werden = 


künftig wohnen? 
Diese Frage drängt zu einer Lösung. Sichern 
auch Sie sich durch steverbegünstigtes Bousparen 
einen Darlehensanspruch. Der auch in früheren 
N i iel fach bewährte Weg zum 
eigenen Heim führt über die größte deutsche 


sovsporkasse JAF 


in Ludwigsburg (Württemberg) 


? Schicksal 1949 Zukunft ? 


Für die nächsten 12 Monate sagt Ihnen Ihre 
CHARAKTERSKIZZE günstige und kritische 
Zeiten in Beruf, Liebe, Ehe und Charakter- 
Preis 2.-. Der JAHRESWEG- 
WEISER zeigt, wie sich jedes Monat gestaltet. 
Preis 4.-. Für beide nnenstandsarbeiten 
Geburtstag erforderlich... TRAUMDEUTER 
mit 450 Deutungen. Preis 

itte Kosten beifügen. Keine Nachnahme. Ind. 
GROSS-HOROSKOPE und HANDSCHRIFT- 
DEUTUNG laut Preislage. 
Astrolog. und grapholog. Büro MERKUR’ 


CARL RATN MAHRUNOSMITTELFABRIK STUTTOART 
Düsseldorf-Gerresheim, Bertasiraße 12c 16 
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nk was... 


igen 
ung 
‚eigt 
auf- 
= Lehrer: „Jetzt, Kinder, gebt mal 
dete acht: ich lege ein Silberstück in diese 
u Flüssigkeit— wird es sich auflösen ?“ 
nors Karlchen: „Nein, Herr Lehrer, sonst 
tung würden Sie es nicht hineinlegen.‘ 


AED, 
A „Du hast die letzte Nacht im 


s ist Schlaf gesprochen, mein lieber Hein- 
Das- rich.‘“ 
sche „Wirklich, Schatz? Entschuldige, 
jeso bitte, daß ich dich unterbrach.“ 
kes? 
„Wat, Inschenör willste werden? 
Er Bist ja doof, Mensch! Hat doch keene 
Be“ Zukunft. Ick werd’ Fremdenführer 
uff’n schwarzen Marcht“. 
Iings- 
tiker 
nun- Wenn Wind und Wetter dieHaut rauh 
Inzö- 
der und spröde machte, dann NIVEA! 
jet Schnell ist die Haut wieder glatt und 
4 geschmeidig. NIVEA-Creme enthält 
J). . . 
das hautverwandte Euzerit, des- 
halb dringt sie tief in die Haut ein, 
—- und darauf beruht ihre Wirkung. 
Dosen zu 90 
-hter -40 
stra, 6C2 
ung, 
itel- 
rpro- 
"ung, 
„Sind Sie verheiratet, gnädige Frau?“ „Nein!“ „‚Haben Sie Kinder ?“ 
Yirk- - „u. 
Geschichtslehrer: 
erh, „Bei den Festen ACKP 
traße des antiken Wein- 
gottes Bacchus 
wurde stets ein 
uß in dem Weinbau Pen „Wir backen und kochen” 
werk, schädliches Tier Ein „Dickhäuter hat $ gut . „” heißt unsere neue Druck- 
= ge- Natur gab ihm ein .Kleid”. schrift, die Ihnen viele An- 
egei- opfert. Was war as er strapazieren kann. Wir f 
Aittel, das für ein Tier?“ dagegen müssen unsere Gar- regungen mit Rezepten 
Jung, Quortaner: derobe schonen und sind froh. bietet und die auf Wunsch 
‚ 17. „Eine Reblaus!“ wenn einmal auftretende Schä- zu Ihrer kostenlosen Ver- 
Par * \ den. z.B. wie bei Bleyle-Klei- fügung steht. Schreiben 
ur a Zee dung. repariert wurden können. Sie noch heute an den 
eben, seine Frau 
hätte Drillinge 
bekommen.“ 
Bringen auch Sie Ihre schad- 
Theke, die Hälfte glau- Sie: „‚Schatzi, liebst du dein kleines Frauchen?“ le-Kleidung 
FIRRat, ben.“ Er: „Wieviel Geld brauchst du ?‘“‘ möglichst bald zur Reparatur. 
.Erin, 


ha rinäck en, 
Husten.Bronchifis 


&hronifcer Derfchleimung und Atembefhwerden haben fih Dr. Boether-Tabletien 
feit zwei Jahrzehnten erfolgreich bewährt. Aräuterhaltiges Spezialmittel mit 7 erprobten 
Wirkftoffen. Stack [chleimlöfend, auswurffördernd. Nachhaltige Aräftigung der ange- 
griffenen Gewebe. In allen Apotheken M. 1.31. Medopharm-Werk, Münden 

Mehr als tausend schriftliche Anerkennungen zufriedener Ärzte. 


Dr.Boether-Tabletten! 


NBART 


und lästige Haare werden rest- 
los und radikal beseitigt durch 


Scheufen’s 
Enthaarungsmittel 


Dane Schlafzimmer 


schwere Verarbeitung, echt 
Eiche, cm, in alter 
Qualität wieder lieferbar. 


(Patentamtl. W. Z.) 
Vollkommen unschädlich! 
Preis DM 3.15 und 6.50 für die 
große Packung. 
Fordern Sie kostenlos Prospekt. 


Echt nur durch 
Laboratorium Scheufen, Köln-Lindenthal 51 


ART 


Fordern Sie bitte unverbindlich Ab- 
bildungen und Preise. 


MÖBEL-WEDEL 
DELBRÜCK i. W. 50 


das berühmte Wimpern-Wuchsmittel erzeugt 
schon nach kurzem Gebrauh lange dunkel» 
seidig glänzende Wimpern und Augenbrauen 
von auffallender Schönheit. Begeisterte Ans 
erkennungen! Preis mit Wimpernbürsthen DM 
2.10 Nachnahme. TanasBalsam - gewonnen 
aus kostbaren Naturstoffen - ist nur erhältlich 
vom Alleinhersteller: 


ManoasGesellschaft, 


Bielefeld 11. 
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DOMD 


Dir 


WilliErnst, den der Negerkomponist Julius Dixon für einen der fähig- 
sten deutschen Jazzpianisten hält, spielt die zur Umarbeitung ausge- 
wählten Schlagermelodien zuerst in der deutschen Fassung vor 


Der umkomponierte deutsche Schlager wird zum ersten Male geprobt. 
Julius Dixon singt den von ihm übersetzten Text, Willi Ernst be- 


gleitet ihn am Flügel. Zwei Männer, die unverhoffte Devisen bringen! 


Aus den „‚Caprifischern‘‘ sind ‚‚The Fishers of Capri‘‘ geworden. 
U Noch eine letzte Hörprobe, dann gehen die in Deutschland 
aufgenommenen Schallplatten als Exportware nach Amerika 


Sie bringen "gemeinsam unsere deut 
nische Fassung: der deutsche Pianist Willi Ernst, der die meisten 
Lieder für Rosita Serrano schrieb, und der Negerkomponist Dixon 


SF 


schen Schlager in amerika- 


Sie haben die Plätze gewechselt. Unter Julius Dixons Händen er- 
klingt der deutsche Schlager jetzt im amerikanischen Jazzstil. Nun 
noch einen englischen Text, dann ist der Schlager reiffür den Export, 


yon fischer exportiert 


E ist ein Neger und heißt Julius Dixon. Drüben, in Ame- 
rika, komponiert er Schlager und dirigiert eine Jazzkapelle, 
hier in Heidelberg trägt er die Uniform des Gi. Julius hörte 
die deutschen Schlager und kam auf den Gedanken, sie 
nach den USA. zu exportieren. Damit werden nun auch 
endlich die deutschen Schlagerkomponisten zu ihrem Geld 
kommen, deren Lieder seit Jahren in Amerika „schwarz“ 
gesungen und gespielt werden. So ging Norbert Schultzes 
„Lili-Marlen‘‘ als Soldatenlied durchalle Länder. Der schwarze 


Julius mit seinem Exportp®gramm für die leichte Muse 
wird nun deutsche Platten in die USA. schicken, den deutschen 


‘ Komponisten zu ihrem Recht verhelfen und eine neue Tür 


dem nach Deutschland rollenden Dollar öffnen. 

Den unermüdlichen ‚‚Caprifischern‘‘ und den „Zwei Guitar- 
ren‘‘ gibt Julius, zusammen mit dem deutschen Kompcnisten 
Willi Ernst, jetzt ein amerikanisches Gepräge. Die Texte wer- 
den sinngemäß übersetzt und dann in Reime gebracht. Ob wir 
sie dann noch wiedererkennen? Na, wir werden ja hören... 


Peter Igelhoff, Fred Raymond, Ralph Maria Siegel — Namen, die jedem Liebhaber von Schlagermelodien ein Begriff sind. In einer 


Musikhandlung wählt der Negerkomponist Dixon ihre Noten für den Export nach Amerika aus. Zusammen mit dem deutschen 
Komponisten Willi Ernst gibt er ihnen ein amerikanisches Gepräge. Dann gehen sie nach drüben 
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Alles, nur keine Betten. Die Wohnung der Familie Maximoff hat allen Komfort der Neuzeit: Radio, Telefon, Teppich, aber sie braucht 
weder Betten noch Stühle. Nach uralter Sitte sitzen die Mitglieder auf der Erde, sie tragen ihre alte malerische Tracht wie einst auf der 
Wanderung. Vielleicht werden schon ihre Kinder brave Tippfräulein, Versicherungsagenten oder Ladenbesitzer sein FOTOS: RICHTER/GENF 


Gele Zigeuner wollen heute seßhaft werden, aber nicht ganz 

ss Welchen besseren Platz hätten sie da wählen kön- 
nen als das linke Seine-Ufer von Paris? Hier bilden sie gewis- 
sermaßen die Boh@me der Boh&me. Der Sprung vom fahrenden 
Wagen ins feste Haus ist kein leichter gewesen; man schläft 
noch auf dem Fußboden, ols ob es keine Betten gäbe. 

Immerhin: mindestens ein Mitglied der Familie hat in der 
Welt der Kunst schon seinen Weg gemacht. Noch 1939 war Ma- 
teo Maximoff ein etwas anrüchiger Händler mit falschen Per- 


Fernweh: Das alte Leben ist zu Traum zerronnen. Was nützen 
oO alle Segnungen der Zivilisation, wenn das Fernweh bleibt ? 
Da gibt es nur einen Trost: man greift nach der Guitarre 


sonalpapieren. Heute hat der Achtundzwanzigjährige seinen 
ersten Roman „‚Les Usitorys‘‘ veröffentlicht, mit einem so be- 
achtlichen Erfolg, daß der bekannte Verlag Flammarion einen 
zwanzigjährigen Vertrag mit ihm geschlossen hat. Ein zweiter 
Sohn ist allerdings noch Kesselflicker geblieben. Am schlech- 
testen ist es aber der Schwester gegangen, sie hat einen Nicht- 
Zigeuner geheiratet. Da die Zigeunerliebe sich mit der bürger- 
lichenLiebe meist nicht verträgt, hatsiesich scheiden lassen und 
wurde deshalb vom Zigeunerkönig aus ihrem Stamm verstoßen. 


Zigeunerblut : Selbst Kerkermauern, sagt die Zigeunertradition, 
U können nicht die Freiheit rauben. Als Protest gegen die 
Zivilisation macht er den Suppenlöffel zum Träger des Fidibus 


Sprung in die Literatur: Der ' junge Mateo spricht sechs Sprachen 
und besitzt eine ungewöhnliche Kenntnis der englischen und fran- 
zösischen Literatur. Sein erster Roman war ein durchschlagender Er- 
folg. Das Kesselflicken betreibt er nur noch zu seinem Privatvergnügen 


Unter den Dächern von Paris ist die Luft freier als wo irgend sonst 
in einer Stadt. Trotzdem drängen die Zigeuner zum Fenster, um soviel 

Sonne zu genießen wie es irgend geht. Bei schlechtem Wetter ist 
U noch Zeit genug, sich um den grauen Alltag zu bekümmern 


Die REES Wie ein kranker Vogel durch die Stäbe seines Käfigs 
blickt die Zigeunerin auf die Straße hinab. Um ihrer Scheidung 
u willen hat sie der Zigeunerkönig aus dem Stamm verstoßen 
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»Oui“, sagte der Graf, denn er sprach perfekt französisch. Das ist 
die Atmosphäre. Sie riecht ein bißchen nach Hedwig Courths-Mahler. 
Nach jener Hedwig allerdings, deren Helden noch rasselnde Sekonde- 
leutnants waren und Komtessen mit wogenden Busen und eingeschnür- 
ten Taillen. Die Hedwig von heute schreibt ihre Romane um und macht 
aus ihren hüstelnden Aristokraten stramme Aktivisten und Proleten- 
kinder, denen der Haß gegen das Bürgertum nur so in den ehemals 
blaublütigen Adern klopft. Die Welt jener Plüschromantik läßt Helmut 
Gmelin, der Schauspieler und Regisseur, in seinem Hamburger ‚Theater 
im Zimmer‘‘ wieder erstehen. Ibsens ‚‚Gespenster‘‘, Hebbels ‚‚Maria 
Magdalena‘‘ und Dostojewskys „Schuld und Sühne‘‘ sind vorher mit 
großem Erfolg über die Bühne dieses intimsten aller deutschen Theater 
gegangen. Und nun „‚Veni, Vidi, Vici‘‘, die „Komödie in Plüsch‘‘! Sie 
soll kein Kassenschlager sein — ein Kunststück wäre es sicher nicht, 
die 50 Plätze’ zu füllen — sondern die Atmosphäre der ersten Jahre 
unseres Jahrhunderts einfangen und die vergnügliche Erinnerung an die 
„besonnte Vergangenheit‘‘ beschwören. 


„‚Gestatten, Gnädigste, äh, Graf Schmetternich-Lux, — äh, allerdings absteigen- 
de Linie.‘‘ Herr Grafhaben die Wette um 100 Flaschen Champagner gewon- 
nen Herr Graf wurden von der berückenden Hofschauspielerin empfangen 


Der Zuschauerraum wird zur Bühne, wenn die fürstlichen Herrschaften die 
Loge betreten. Durchlaucht Otto von Reuß-Schleiz-Greiz grüßt huldvoll, 

die Kammerdiener präsentieren, dann geht das Spiel weiter. Eine 
I omtsame Episode aus der Komödie „Veni, vidi, vici‘‘“ in Hamburg 


Schnurrbärte & la ‚‚Es ist erreicht‘‘, wallende Röcke it, 
mit Rüschenbesatz, eine Portiere mit Trotteln, man 

tanzt die Francaise — wahrhaft eine „‚Komödie in Plüsch‘“, 
die den 50 Zuschauern köstliches Vergnügen bereitet 


Ein Blick hinter die Kulissen. Im ‚‚Theaoter im Zi ““ wird das 
Badezimmer zur Garderobe. Die Friseuse steht wegen Platzmangels 
oO in der Badewanne. Über Fürst Otto von Reuß-Schleiz-Greiz 

hängt ein Oberhemd zum Trocknen. Theater ? Theater! 


Das Publikum glaubte wirklich, er gehörte zum Ensemble. 
Es war indessen-unser Fotograf Heinz Fremke, der als 
„Hoffotograf‘“‘ .mit einer modernen Leica diese 
Aufnahmen machte FOTOS HEINZ FREMKE-CONTI 


„‚Gibtes schon wieder Krieg ?“‘ Eine Frage, diesich aus der 
1 gequölten Brust des Dienstmädchens Anna entringt. 


Man sieht, das Gesinde 


ist für den Frieden! 
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